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verschoben worden, so verschob er sich nun¬
innerhalb der Heimat. Das Gesamtergebnis
ne krasse, nie dagewesene Mengenverteilung
ölkerung über den deutschen Raum hinweg.
sattur und Industrie brachten großflächige
erungen. Daß dabei alte Räume der La¬
struktuell zerstört wurden, ist klar. Es blie¬
sr auch ungestörte erhalten . Besonders ge¬

wurde der seit dem Ende des 13. Jahr¬
ohnehin etwas verfallenen bäuerlichen Kul¬

enlandschaft die aus der gewerblichen Wirt¬
e des 16. Jahrhunderts hervorgegangene
nebnahme des agraren Landes. Das Ende
und das 18. Jahrhundert zeigen das Bau¬

am dichtesten gefüllt, das 16. und 20.
#idert am meisten entleert. Uebrigens ha¬

die Bauern des 17. Jahrhunderts und
genden Zeit gegen den städtischen Zustrom
#en gewußt. Die „geschlossene Torfmark“

Rechtsform , mit der man fremde Ein¬
ge fernzuhalten wußte.

en Kreis der hier aufsteigenden Probleme
indlegung rassenkundlicher Forschungen von
ie der Geschichte her, treten sogar Fragen
terbungslehre . Fällt doch heute auf,

vielen alten „Wald“gebieten fort¬
Nenschen besonderer Wertig¬
das städtische Leben eintreten und dort

sich rasch im Leben sich durchsetzen . Liegt hier
Gedanke nahe, daß das seinerzeitige Sied¬

eine Menschenauslese war und daß viele=hiete auf diese Weise Raum von
kämmen Begavter wurden ? Muß nicht
Piologie von der Geschichtsforschung ver¬

daß sie die Linien des Verlauses und
ambäume jener Begabtenwanderung klar¬
Sollte nicht die historische Bevölkerungs¬

der Berührungsräume von „Feld" und
nach diesen Methoden erfolgen?

eutsche Volkskultur gleicht einem großen
gen Teppich. Sein Grundgewebe zeigt oft

der Urlandschaft . Ueber diesem Gewebe
hr verschiedenen Motiven, aus vielartigen
Richtungen und Quellen stammend, ein
ges, aber hiologisch vernünftiges Gefüge

in geworden. Die Erforschung unserer
tur besteht in der Aufgabe, die Lagerung

en optisch erscheinen zu lassen und dann
. aus denen es geworden ist, klarzulegen.
Anfang dazu, die webenden und gestalten¬
Nte und das Historische nacheinander klar¬

macht der Atlas der deutschen[ unde. eine der großen Gemeinschafts¬
der deutschen Wissenschaft. Er sammelt
einzelnen Landschaften Deutschlands die

der deutschen Volksüberlieferung in
Grauch, Volksglaube . Hausbau

klichem in der Weise, daß in jeden vierten
regebogen verschickt werden. Für West¬
lleht diese Sammelarbeit unter der Lei¬
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tung des Provinzial =Instituts für westf.
Volkskunde , Münster, Domplatz 20. Hier wer¬
den die Eingänge erstmalig verarbeitet und in
Karten dargestellt. Die wissenschaftlichen Ergebnisse
dieses Aufnahmeverfahrens sollen dann in einem
Atlaswerk in verschiedenen Monographien bearbeitet
werden . Zahlreiche Karten liegen bereits vor und
harren der wissenschaftlichen Bearbeitung . Sie ge¬
ben viele Hinweise auf Siedlungsvorgänge
der Vergangenheit und die Herkunft der
Siedler . Man könnte aus dem vorhandenen Ma¬
terial bereits einen klaren Grundriß des Aufbaues
der Bevölkerung verschiedener Gebiete des deutschen
Ostens nach ihren Zuwanderern aus dem alten
Deutschland schreiben. Aber auch die große Glie¬
derung uralter deutscher Kulturland¬
schaften , die allen Mächten der Bewegung trotz¬
ten, tritt bereits anschaulich in Erscheinung. Die
Wissenschaft kommt in die Lage, die tieferen bis¬
lang unbeachteten kulturellen Wechselströmungen zu
fassen, die in der Mutterschicht unseres Volkes
wirken.

Ratnungen im Ralde
Von Warnungen im strengen Polizeiton , wie sie

ehedem üblich waren, darf man heute, wo gesetz¬
liche Vorschriften vielfach geradezu als eine Auf¬
forderung, sie zu übertreten, aufgesaßt werden .
keinen großen Erfolg erwarten . So versucht man
es wohl mit gütlichem Zuspruch und kleidet die¬
sen gar in das Gewand klingender Verse.

Einige Beispiele hierfür, die aus verschiedenen
Gegenden Deutschlands stammen , seien im folgen¬
gen empfohlen:

„Der Wald ist unseres Gottes Gut,
Uns anvertraut zu treuer Hut,
Zerstört drum nicht mit frevler Hand,
Was treibt und blüht im deutschen Land.

*
„Der Wald — ein Sege¬¬

Wo Gott ihn schuf!
Ihn schützen und hegen

Sei Menschheitsberuf. “
75

„Jed' Bäumchen lebt
Wie du, mein Kind
Die Zweige, die' s hebi
Seine Hände sind
Die beten zum Licht.
Zerbrich ihm seine Finger nicht!“

*
„Papier, für manchen Zweck erfreulich,
Wenn fortgenorfen, wirkt abscheulich.“

*
„Des Frühstück , wohl bekomm es Dir!
Doch wäre einzuschärfen :
Es ist nicht hülbsch, hernach Papier
Und Schalen fortzuwersen !“
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Reimakgeschickte im neuen

Deutsehland
Mitte Juni fand im Schloß zu Münster die

erste große öffentliche Versammlung des die ganze
Provinz umsassenden Westfälischen Altertums¬
vereins statt. Ter Vorsitzende, Univ. =Professor
Dr. Eitel , leitete sie mit folgenden programma¬
tischen Gedanken ein:

„Der Verein für Geschichte und Altertumskunde
Westfalens empfindet mit allen an der westfäli¬
schen Forschung beteiligten Gesellschaften und In¬
stituten die lebendige Verpflichtung mitzuschaf¬
fen an dem inneren Aufbau des neuen Reiches
und freudig bekennt er sich zu dieser Verpflich¬
tung. Der westsälische Geschichtsverein, die älteste
geschichtsforschende Gesellschaft West¬
falens , hat seinen Ursprung in einer Zeit, die
ähnlich der unseren vor neue große Aufgaben ge¬
stellt wurden, in einer Zeit, die ähnlich der heu¬
tigen nationales Erwachen auf allen Lebensgebie¬
ten spürte. Zweck und Ziel unseres Vereins ist
bereits in den ältesten Satzungen — die durch
Königl. Kabinettsorder vom 7. Januar 1827 be¬
stätigt wurde — zielsicher, klar und wirklichkeits¬
nahe umrissen worden. Der Verein ist vorzugs¬
weise bestimmt, der allgemeinen Geschichte des Va¬
terlandes durch Erforschung der speziellen Geschichte
dieser Provinz zu dienen und nützlich zu werden.
Er beschränkt sich daher nicht auf das Spezielle
und Lokale als solches, sondern hat stets das
Ganze im Auge. Die reichen und fruchtbaren
Auregungen, die unter dem Einfluß der Ro
mantik der westfälischen Zorschung vermittelt
wurden, sind nicht voll zur Entsaltung gekommen.
Wir müssen es eingestehen, daß die westfältsche
Wissenschaft nicht immer den starken Geist bewahrt
hat, der ihr in der ersten Hälfte des 19. Jahr¬
hunderts einen so starken Aufschwung gab. Wir
haben gerade in unseren Tagen Anlaß, uns dessen
bewußt zu werden, daß der Geist des Liberalts¬
mus, der die Wirtschaft beherrschte und auch die

kulturelle Entwicklung zersetzend bedrohte, die west¬
fälische Forschung nicht unberührt gelassen hat.
Sie hat vielfach den idealistischen Zug der Früh¬
zeit verloren . Materialistische Interessen lähmten
den freien Aufschwung. Diese Tatsache selbstkritisch
zu erkennen, ist notwendig in einer Zeit, die wie
die unsrige für ihre neuen Aufgaben auf das
stärkste wieder an den Idealismus appellie¬
ren muß, an jenen Idealismus, der die Männer
beseelte , die vor mehr denn 100 Jahren das ge¬
waltige Werk einer umfassenden westfälischen For¬
schung ins Leben rief. In ihnen wirkte der Geist
Ludwig Freiherrn von Vinckes, der Geist des ersten
unserer stolzen Reihe unserer Kuratoren . “

Die hohe Versammlung wählte nach diesen Wor¬
ten den Oberpräsidenten unserer Heimat¬
provinz, Freiherrn v. Lüninck, zum Kurator der
Gesellschaft „Die darauf folgenden Ausführungen
des Herrn Oberpräsidenten sind für die Volks¬
tumspflege in Westfalen ron grundlegender Be¬
deutung. Er erklärte:

„Dieser Vorgang, eine enge Verbindung zu schaf¬
sen zwischen dem obersten politischen Beamten der
Provinz und der historisch=wissenschaftlichen For¬
schung und ihren wissenschaftlichen Organisationen
ist ein durchaus gesunder und er paßt gerade in
die heutige Zeit besonders gut hinein, no wir
Gott sei Tank über eine Staatsführung und
eine Regierung verfügen , die nicht müde
wird, immer wieder ihre enge Verbun¬
denheit mit der Vergangenheit des
Volkes und seiner Geschichte zu beto
nen. Für mein persönliches Empfinden war eine
der abstoßendsten Erscheinungen in der sog. Reno
lution von 1918 die absolute und völlige Tra
ditionslosigkeit , die sich damals überall
breitmachte. Neben einem völligen Versagen an
eigenen Ideen und neben dem, was von freiden
Völkern aus dem Westen übernommen war, kaum
etwas Eigenes an Gedankengut. Ganz im Gegen¬
satz zu dieser unechten Revolution sehe ich in der
heutigen nationalen echten Revolu¬
tion eine ganz tiesgreisende geistige Umbil¬
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dung, die in ihrem ganzen gedanklichen Aufbau
einen ungeheuren Strom geistiger Ideen mit sich
bringt und mit diesem Ideengut über das letzte
1½ Jahrhundert hinweg zurückgreift in die besten
Traditionen und Zeiten der deutschen Geschichte.
Gerade aus dieser Verbundenheit mit der Höchstzeit
deutscher Geschichte ergibt sich uns in ihrem We¬
sen und ihrer Durchführung der geschichtliche Sinn,
der alle Träger des heutigen revolutivnären Ge¬
dankens beherrscht und daraus ergibt sich die enge
traditionelle Verbindung mit der Vergangenheit
unseres Volkes . Wir wollen uns keinem Zweifel
darüber hingeben:

Nächst der religiösen, weltanschaulichen Grund¬
lage bleibt die Geschichte immer das beste Lehr¬

mittel der politischen Ideenbildung.
Nur aus dem Quell der Geschichte und dem Puls
des Blutes erwächst für den gebildeten politischen
Menschen die Urteilskraft und die Urteilsfähigkeit
und der Maßstab für die Maßnahmen, die er
jeweils im praktischen Leben zu ergreifen hat. Bei
dieser engen Verbundenheit von Geschichte und
cktueller Tagespolitik begrüße ich, wie Sie verste¬
hen werden, ganz grundsätzlich die enge Verbindung ,
die Sie durch die heutige Wahl zwischen dem Ober¬
präsidenten der Provinz Westfalen — wenn Sie
wollen, dem politischen Landesvater der Provinz
— einerseits und auf der anderen Seite der histo¬
rischen Wissenschaft geschaffen haben.

Die Aufgaben der historischen Wissenschaft in
der vergangenen Zeit wie in der Zukunft bestehen
nicht nur darin, lediglich die Wahrheit zu ersor¬
schen und lediglich zusammenhanglos aneinander¬
zureihen, sondern ich bin der Ansicht, daß hiswo¬
rische Wissenschaft immer bei der Arbeit den Zweck
verfolgen muß, auch der Gegenwart und
der Zukunft zu dienen . Das kann sie nur
dann, wenn sie die wahrheitsgemäß festgestellten
Tatsachen richtig auswertet, wenn sie die bei der
Jorschung sich ergebenden Vorzüge und auch Schwä¬
chen des Volkes richtig charakterisiert und zur Bil¬
dung des Volkes benutzt . Rein persönlich bin ich
der Ansicht, daß jede geschichtliche Arbeit ein
Stück Philosophie sein mug. Die Freiheit
der Forschung ist selbstverständlich unantastbar, aber
es gehört dazu die Wirkung auf die Gegenwart ,
auf das lebende Geschlecht und auch die Wirkung
auf die Zukunft. Ich kann mir auch nicht eine
echte Kunst vorstellen, die nicht die Wirkung hat,
seelisch zu erleben. Ganz ähnlich verlange ich auch
bei der geschichtlichen Arbeit die Wirkung des
Tienstes an der Gegenwart und Zukunft.

Welche Fülle von Forschungs= und Arbeitsmög¬
lichkeiten bietet sich gerade hier in unserem schö¬
nen Westfalenland in den Arbeiten dieses Vereins.
Schließlich haben wir den Vorzug, eines der älte¬
sten germanischen Siedlung=länder zu sein, ein
Land , in dem sich in der geschichtlichen Vorseit
schon die Vorvater unseres Volkes angesiedelt und
cufgehalten haben, und schließlich geben doch noch

manche Spuren aus der Vergangenheit Kunde von
ihrem Wesen und ihrer Kultur . Das alte Mär¬
chen, die Germanen jener Zeit seien eigentlich furcht¬
bare Barbaren gewefen , ist durch die Ergebnisse
der Forschung weitestgehend widerlegt . Es erga¬
ben sich auch hier Spuren höchster Kultur schon seit
den Zeiten der Varusschlacht , die im Rahmen
der geschichtlichen Forschung ein aktuelles und in¬
teressantes Problem zu sein scheint . Die Erfor¬
schung der Geschichte, der Kultur unseres Volkes
in der Heimatprovinz , die Ersorschung der Rechts¬
geschichte usw. sind wieder besonders aktuell in
der heutigen Zeit,

wo wir uns bewußt abwenden von der ver¬
derblichen Linie der vergangenen Jahre und
wieder zurückgreifen auf altes, deutsches Ge¬
dankengut und auf Rechtsempfindungen , wie
sie vor uralter Zeit unseren Vornätern heilig

und geläufig gewesen sind.
Wir haben ja bei dem neuen Gesetz über das
bäuerliche Erbhofrecht feststellen können , daß
es in vollendeter Weise anknüpft an das uralte
deutsche Rechtsempfinden. Etwas, was uns im
letzten Jahrhundert weit abbandengekommen ist. ist
das Empfinden für unausgesprochenes Recht. Nicht
die Paragraphen allein sind das maßgebende Recht,
sondern nach meiner Meinung spielt das unge¬
schriebene Recht eine gleich große Rolle.

Viele ungeheure Schätze ruhen noch in den Ar¬
chiven der Klöster, Adelsschlösser und Privathäu¬
ser, hier muß die Arbeit noch weiter gefördert
werden , denn es ruhen da tatsächlich noch Berge
von Material für die Kultur= und Landesgeschichte
unserer Heimatprovinz insbesondere auch für die
Familienforschung . In der heutigen Zeit, no die
Zurückbesinnung auf die gesunde Grundlage der
rassischen Zusammengehörigkeit wieder in den Vor¬
dergrund der tagespolitischen Erörterungen getre¬
ten ist, ist es selbstverständlich, daß alle Zweige
der Familienforschung ganz besondere Bedeutung
gewinnen.

Ich bin der Ansicht, daß auf all diesen Gebieten
die wissenschaftliche historische Forschung in ganz
besonderem Maße dazu berufen ist, sich und damit
der Gegenwart und der Zukunft zu dienen.

„ Ne det Märker Sisen techt “
Ein Landschaftsbild .

Von Dr. Wilhelm Schulte .
Wenn E. M. Arndt in seinem begeisternden

Lied die bekannte Frage stellt, wo des Deutschen
Vaterland sei, so nennt er gleich neben Bayerland
und Steierland auch das, „wo der Märker
Eisen reckt“. Tamals wußte jeder Deutsche, wo
dieser „Märker “ lebte, wo die Grafschaft
Mark lag: das westl. Sauerland mit seien un¬
endlichen Wäldern, seinen mehr oder weniger tie
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bewegung an die Westdeutsche Gesellschaft ist nur
in ganz geringem Umfange verwirklicht worden. In
der Auflösungsversammlung vom 21. Oktober 1927
wurde angeregt , der Altertumsverein möge in ir¬
gendeiner Form genealogische Aufgaben aufnehmen,
sobald dazu die geeignete Zeit vorliege. Diesen
Zeitpunkt hält der Vorstand nunmehr für gekom¬
men, weil die deutsche Wiederbesinnung auf eigene
geschichtliche Werte sich in breiter Form auch auf
die Fragen nach dem Blute der Vorfahren erstreckt.

Wir alten und neuen Träger der anders wie¬
derzuerstellenden genealogischen Vereinigung sind
uns darüber klar, daß die öffentliche Verwaltung
diesen breitschichtigen Bestrebungen mit offenem
Herzen und mit offener Hand gegenübertreten muß,
daß aber die gesamte Durchführung dem freien Spiel
der wissenschaftlichen Kräfte Westfalens obliegen
muß, die sich in unserem Altertumsverein und
den übrigen wissenschaftlich fundierten historischen
Vereinen, in der Westfälischen Wilhelms=Univer¬
sität — die bekanntlich eine eigene Stelle für West¬
fälische Landesgeschichte aufweist —, in den west¬
fälischen Archiven und im Westfälischen Hei¬
matbund hinreichend genug vorfinden. Eine der¬
eitige Volkssorschung darf, wie jede Landes= und
Volkskunde, auf der einen Seite nicht vom Behör¬
denapparat organisiert, auf der anderen Seite aber
auch nicht ton der Kathederweisheit amalgamiert
werden . Unterbau von wwissenschaftlicher Zuver¬
lässigkeit muß sie auf der Volksnähe der Tausen¬
den von Mitgliedern der historischen und heimat¬
lichen Vereinigung aufgebaut werden. “

Ver Vorschlag fand einhellige Zustimmung, wofür
der Vorrsitzende besonders dankte und alle In¬
teressenten bat, ihre Adresse der Geschäftsstelle
(Münster, Tomplatz 20) bekanntzugeben. Auch das
nächste Heft „Westfalen“, das der Altertumsverein
herausgibt , wird sich bewußt in den Dienst der
familiengeschichtlichen Jorschung stellen.

Blükender Mohn
Laue, linde
Sommerwinde .
Wiegt mein Mohnfeld leicht und leit
Daß die blanken
Blüten schwanken ,
Rosenrot und lilienweiß!
Julisonne,
Sommerwonne
Stehn auf ihrer Höhe schon,
Deiner Fahnen
Leises Mahnen,
Wohl vernehm' ich's, bunter Mohn!
Sinnend steh ich,
Träumend seh ich
Weit ins Land vom Wiesensaum:
Winde weben,
Blüten beben
— Und das Leben ist ein Traum
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Deutsehe Volkssorschung
Siedlung — Rasse — Vererbung

Unter dem Titel „Deutsche Volksforschung“ sprach
in der Berliner Gesellschaft für Antropologie , Eth¬
nologie und Urgeschichte Professor Dr. Adolf Hel¬
bok. der Leiter der Zentralstelle des Atlas der
deutschen Volkskunde, über Wege der Zusammen¬
arbeit von Geschichte, Volkskunde und Rassenfor¬
schung. Er charakterisierte die drei Wege, die in
jüngster Zeit sich in Deutschland herausgeprägt ha
ben und die in ihrer Einstellung auf Bewegung
und Beharrung miteinander eins sind. Die erste ist
die siedlungsgeschichtliche Methode in
ihrer umfassenden organischen Verbindung von Na
turwissenschaft, Sprachsorschung, Vol' skunde und
Geschichte. Dann ist es die historische Bevöl¬
kerungsstatistik , die aus der Bevöllerungs¬
kehre der nachabsolutistischen Staatsaussalsung auf

deutschem Boden von einem Mittel der ###
und Wohlfahrtspolitik zu einer Grundlage der
schafts= und Sozialgeschichte zu werden schein
dritte ist die neue Richtung der Rassen
schung , wie sie Eugen Fischer vertritt. i
der Bevölkerungslagerung im Raume an ge
dem sie in genealogischer Sonderung di.
ständigen Volksschichten zu ergreisen sucht u#
Geschichte und Volkskunde bewußt eine Ver
sucht. Helbok trat für eine planmäßige Jusan
arbeit dieser Fachgebiete ein.

In dem großen Fluß der Entwicklung
Volkstumes liefen bis ins 13. Jahrhundert?
ternehmungen deutscher Bauern , ne
zu schaffen. Sie erstreckten sich auf das
im Inneren Altdeutschlands und auf d
länder. Die räumliche Gliederung und ie
Schichtung der Räume ist hier oft bis ine
möglich, ja schon erreicht. Bis zum 13. Ju
dert waren die Deutschen überwiegend ein
volk.

Dann entstanden die geldwirtschaft
Inseln der Städte in einem Raume ###
gend naturalwirtschaftlicher Produktion .
Neuland, in dem viele Menschen auf kleinem
sich sammelten, ein neuer Geist eines neue
des sich formte. Das Stadtrecht entwice
aus dem Marktrecht. Die Zweipoligkeit in
und kultureller Beziehung, fruchtbar und
fördernd zugleich , öffnete neue Wege der n
Wanderung . Es ist kein Zufall, daß mit
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